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Samstag , den 13. Januar 1923

Tagesspiegel"
Me wÄrttembsrLisch-e sowie die bad. und bayer. Regierung

haben in kunrMbuugeu «nlSUich des Arauzoseneinmarsches
ins Ruhrgcbiet veranlaßt , daß der nächste Sonntag als
Trauerlag gilt und sämtliche Lustbarkeiten zu unterbleiben
haben.

Die deutsche Regierung hat den Ruhrzechen erklärt, daß
die Lieferungen von Reparationskohlen, die setzt noch etwa
ausgeführt werden sollten, nicht bezahlt werden. Infolgedessen
sind die Sohlentransporte nach Arankreich und Belgien eilige-
stellt worden.

Rach dem „Malm " ist mit einer weiteren Ausdehnung der
Besehungszone im Ruhrgebiet zu rechnen.

Die englische Regierung verhält sich bei dem französischen
Vertragsbruch iu wohlwollender Neutralität und beläßt ihr«
Vertreter in der Bokschafterkonfereu; und den Soutrollkom¬
missionen.

König Konstantin von Griechenland ist in Palermo iv
der Verbannung an einem Schlaganfall gestorben. Der
König war bekanntlich ein Schwager des Kaisers Wil-
belm ll.

Wochennmdschäu
Wir haken wieder den Krieg.  Allerdings einen

sonderbaren Krieg. Das in Waffen starrende Frankreich
mit seinem Dreivierkelmillionenheer fällt mitten im Frieden
und unter Berufung auf den Friedensverkrag über das
wehrlose und unter schwerster wirtschaftlicher Last fast zu¬
sammenbrechendeDeutschland her und entreißt ihm gerade
denjenigen Reichsteil, der allein noch befähigt war , größere
Mittel zur Abbezahlung der ungeheuerlichen Kriegskontri-
butionen aufzubringen. Am 11. Ianuar sind zunächst zwei
französische Divisionen ins Ruhrgebiet
eingerückt  und annähernd eine Division belgischer
Truppen hak vom nördlichen Teil dieses Gebiets Besitz er¬
griffen. Es ist gar kein Zweifel, daß dieser brutale Ueber-
fall völkerrechtlich einen Kriegsfall  darsiellt , der bei
jedem andern Bolk ohne weiteres bewaffnete Gegenwehr
zur Folge haben müßte. War es Hohn oder Heuchelei oder
beides, daß Poincare  und seine Presse in der Anzeige
des Einbruchs an die deutsche Reichsregierung behaupteten,
die Truppenmacht verfolge nur friedliche  Zwecke und
habe keine andere Aufgabe, als den zur «Kontrolle" d. h.
Uebernahme der deutschen Kohlengruben und großen Indu¬
striewerke entsandten französischen, belgischen und (zwei)
italienischen Ingenieuren und ihren Anordnungen die nötige
Sicherheit zu gewährleisten? Hundert Ingenieure brauchen
also, nach Poincare , zu ihrer Sicherheit ein Heer von gut
und gern 50 000 Mann mit Panzerwagen , schweren und
leichten Geschützen, Bombenwerfern , Fliegern usw. in
einem Land, wo weit und breit kein Reichswehrsoldak zu
sehen ist und nur jeder dritte Mann der spärlichen Schutz¬
polizei eine Flinke hat ! Lloyd George,  der in seinen
Enthüllungen über Poincare und die französische Politik
fortfährk und «seine Leute" ja doch genügend kennt, nannte
dieser Tage in Zeitungsartikeln die «friedliche Expedition"
einen unverschämten Aaubzugim  Stil eines Ludwig XIV.
und eines Napoleon, mit dem Frankreich sich deutscher Län¬
der bemächtigen und sich auf Deutschlands Kosten berei¬
chern wolle. Es sei eine alle geschichtliche Erfahrung : so
oft die Mißwirtschaft das eigene Land in finanzielle Nöte
brachte, habe Frankreich einen Raubkrieg angefangen und
die Nachbarn bis aufs Blut ausgebeutet.

Warum hat aber Poincare seine hundert Inge¬
nieure  geschickt? Nun , Deutschland hak seit dem letzten
Sommer nicht so viel Telegraphen st äugen , Pfla-
stersteine und Kohlen  abgeliefert , als ihm von der
Enkschädigungskommissionauferlegk und leider von der da¬
maligen Negierung zugesagt worden waren, denn die volle
Lieferung war eben ein Ding der Unmöglichkeit. Bezüg¬
lich des Holzes braucht man schon gar kein Mort zu ver¬
lieren: ein Blick auf die Holznok und die Holzpreise in
Deutschland erklärt jedem vernünftigen Menschen alles.
Das englische Mitglied der EnkschädigungskommissionSir
Iohn Bradbury  konnte es daher mit vollem Necht einen
«abscheulichen Mißbrauch des Holzes" nennen, wenn trotz¬
dem seine Kollegen, der Herr Franzose, der Herr Belgier
und der Herr Italiener in der Minderlieferung eine ab¬
sichtliche und schuldhafte . Verfehlung " entdeckten. Mit
Len Kohlen  verhält es sich nicht anders . Es wurde
Deutschland zum Borwurf gemacht, daß es seit Iuli 1922
durchschnittlich mit 300 000 Tonnen (1,3 Millionen waren
gu liefern) im Monat im Rückstand geblieben sei: es hätte
mehr leisten können, wenn es gewollt  hätte , denn es
habe doch vor dem Krieg im Iahr 1913 noch 17,8 Millio¬
nen Tonnen Kohlen an Frankreich und Luxemburg ver¬
kauft . Ganz richtig. Aber im Juni 1921 wurde durch den
unerforschlichen Ratschluß des Bölkerbundsraks das Haupk-
«ohlengebiet Oberschlesien  vom Reich losgerissen und
aus den deutschen Saargruben holt seit 1918' Frankreich
unmittelbar eine Million Tonnen monatlich heraus . Oben¬
drein beliebt es Frankreich , allmonatlich beträchtliche Men¬
gen Ruhrkohlen im Mutwillen zurückzuweisen, weil sie ihm
nicht gut genug sind.

Diese Gründe für die Minderlieferung , die, so sollte
man meinen, -stichhaltig genug sind, wurden von mehreren
deutschen Sachverständigen, die die Ehre hakten, am 8. und
9. Januar vor der Ensschädigungskommissionerscheinen zu
dürfen, überzeugend vorgetragen. Sie hätten sich die Reise
nach ParM ersparen können, denn das Urteil war längst
fertig und von Poincare seinem Freund Barthou  be¬
fohlen: Deutschland ist schuldig,  weil es schuldig sein
muß,  um für die französische Politik einen Borwand für
die erste Hauptakkion zu liefern. Klappte es nach dem an¬
geführten Ausspruch Bradburys nicht mehr so recht mit den
Telegraphenstangen, so ging es umso besser mit den Kohlen.
Bradbury  protestierte gegen den zweiten Schuldspruch:
der amerikanische . Beobachter" Boydon  erklärte , er
könne keine Schuld Deutschlands entdecken, er finde viel¬
mehr die Nichterfüllung sehr begreiflich, — das Kleeblatt
aber beschloß in ein paar Minuten die «absichtliche Ver¬
fehlung" und Herr Louis Barthou schloß damit seine Akten,
um auf einige Zeit auf seinen Lorbeeren auszuruhen.

Freund Poincare  hatte nun das Dokument in der
Tasche, das ihm nach seiner willkürlichen Auslegung des
Friedensverkrags das «Recht" gibt, mit Deutschland anzu¬
fangen, was ihm beliebt. Zu einem militärischen Einmarsch
in rechtsrheinisches Land und dessen Besetzung würde in¬
dessen auch die verwegenste Auslegung keine Handhab«
bieten, hat doch Barthcu früher selbst einmal erklärt , daß
nichterfüllte Sachlieserungen, ob absichtlich oder nicht, nur
durch entsprechende Barzahlungen  ausgeglichen wer¬
den können. Poincare hatte schon einige Tage, bevor der
Arteilsspruch gefällt war — ein Zeichen, was von dem
Spruch zu halten ist —, einen großen Teil des französischen
Heers — nach einem Pariser Blakt 300 000 Mann — in
Bereitschaft sehen lasten, Züge um Züge rollten mit weißen
Franzosen und braunen Spahis aus Algerien heran und am
10. Ianuar sollte . friedlich" einmarschiert werden. Warum
der Einmarsch sich nun 24 Stunden verzögerte, wo doch alles
schon lange «erzbereik" war , ist noch nicht aufgeklärt . Einige
meinen, Mussolini  habe Schwierigkeiten gemacht. Kaum
wahrscheinlich, denn Mussolini hak den Verrat an dem
ehemaligen deutschen Verbündeten nicht schwerer genommen
als der italienische Ministerpräsident Salandra  im
Iahr 1916, der die berühmt gewordene «heilige Selbstsucht
Italiens " zum Borwand der Kriegserklärung nahm.

Nun sind die Ingenieure mit ihren vorläufig 50 000
Mann im Ruhrgebiet . Aber wohlgemerkt, das ist nur der
ersteTeildes  Dramas , das Poincare der Welt Vorspielen
will: die angebliche Hereinholung der «böswillig versäumten
Sachlieserungen". Als ob ein Mensch auf der Welt glauben
würde, daß wegen der paar Tonnen Kohlen ein solcher Ap¬
parat aufgewendet würde, der Hunderte von Millionen
Goldfranken kostet! Der zweite und Hauptteil
kommt erst nach dem 15. Ianuar , an dem Deutschland
500 Millionen Goldmark  bezahlen soll, die es nicht
hat und also auch nicht bezahlen kann . Darum hat Poin¬
care mit dem Einmarsch so pressiert und darum hat er ihn —
wohl auf den Rat des Marschalls Foch — nicht, wie ur¬
sprünglich geplant, nach dem 15. Ianuar ins Merk gesetzt:
beide Verfehlungen sollten jede für sich behandelt und be¬
straft werden. Die Enkschädigungskommission hat jetzt nur
noch das weitere Dokument auszustellen und die von Deutsch¬
land nachgesuchte Fristverlängerung  für die fällige
Zahlung abzulehnen.  Und sie wird das gegen dis
Stimme Bradburys prompt besorgen, dafür bürgt der Name
Barthou . Wer wird auch einem böswilligen Schuldner
Zahlungsfrist gewähren! Dann aber kommt die «Haupt¬
akkion" in dem seit 1918 besetzten linksufrigen
Rheinland:  Beschlagnahme des Staatseigentums , Rhein¬
zollgrenze, Ausweisung der deutschen Beamten usw., kurz die
tatsächliche, wenn auch vielleicht noch nicht förmliche Besitz¬
ergreifung durch Frankreich . «Was ein Ludwig XIV. nur
erträumte , wird ein Poincare erfüllen, ohne einen Tropfen
des kostbaren französischen Bluts zu opfern. Landesverräter
gibt es ja leider auch im Rheinland , dke im rechten Augen¬
blick Frankreichs Hilfe erbitten werden, um von dem bar¬
barischen Preußen erlöst zu werden. Außerdem sorgt Poin¬
care im Sinn seiner geistigen Ahnen für reichlichen materiel¬
len Gewinn seiner Landsleute, denn der famose Siegeszuz
ins Ruhrgebiek hat doch keinen andern Zweck als den der
Handels - und Industriespionage  und womöglich
die völlige Vernichtung des den französischen Kapitalisten so
lästigen deutschen Wettbewerbs . Poincares Name wird den
des Sonnenkönigs überstrahlen.

Oder nicht? Es gibt Leute — nicht bloß in Deutschland -
—, die daran zweifeln und meinen, der Froschmäusekries
Poincares werde mit einer fürchterlichen Blamage  endi¬
gen. Eine  ärgerliche Enttäuschung  haben die Fran¬
zosen bereits erlebt. Sie erwarteten nicht anders , als daß
die deutsche Reichsregierung wieder zu Kreuze kriechen
werde, wenn sie nur in altüberlieferter Art einen rechten
Spektakel machten. Die Franzosen kennen den Reichs¬
kanzler Cung  schlecht. Am 8. Ianuar schon ließ der Reichs¬
kanzler die Welt wissen, daß die Reichsregierung und das
deutsche Bolk sich der brutalen Gewalt nicht beugen
werden: das französische Vorgehen sei ein Vertrags¬
bruch  und eine Gewalttat gegen ein wehrloses
Bolk.  Dr . Cuno bediente sich bei feiner Abwehr des best¬
geeigneten Sprachrohrs , der amerikanischenZeitungsvertretei
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97. Jahrgang
in Berstnr in 24 Stunden waren seine Worte ln der ganzen
Welt bekannt und sie haben sicherlich den besten Eindruck ge¬
macht, gerade in Amerika , wo man über die deutsche Nach¬
giebigkeit, die dem Amerikaner immer unbegreiflich und un¬
sympathisch war , nur den Kopf zu schütteln pflegte. Gleich
darauf wurde im ganzen Ruhrgebiet ein vom Reichskanzlei
gegengezeichneter warmherziger, vortrefflicher Aufrufdes
Reich spräsidentenEbert  an die bedrohte Bevölke¬
rung angeschlagen, der u. a. die feindliche Gewalttat vor allei
Welt anklagk und erklärt , daß sie die Ausführung des
Friedensvertrags zur Unmöglichkeit mache
Der Reichsminister des Aeußern vonAosenberg  ließ
ferner durch das Wolff 'sche Telegraphenbureau eine Mit¬
teilung verbreiten, die alle Beschuldigungen der Feinde — sc
muß man jetzt wieder sagen — Punkt für Punkt,Jviderleg!
und umgekehrt den Beweis für ihren dreifachenVer-
tragsbruch  führt . Am 10. Ianuar berichtete der Reicks
Kanzler im Auswärtigen Ausschuß des Reichstags über dir
Lage und legte den Standpunkt der Regierung dar : der Ge¬
walt können wir keine Gewalt entgegensetzen, aber die Re¬
gierung wird sich der feindlichen Gewalt nicht fügen und der
verkragsbrüchigenStaaten  gegenüber unbeugsan;
den Rechtsstandpunkt  fesihalten . Mit Vertrags¬
brüchigen verhandelt man nicht mehr: was zu sagen ist, sok
durch den Verband als solchen gesagt werden. Vertrags¬
brüchigen gegenüber ist, wenigstens über die Dauer des Ver¬
tragsbruchs, jede Verpflichtung aus dem Friedensverkrax
und anderen unterschriebenen Abkommen hinfällig. Das
will besagen, daß es für die Zahlung vom 15. Ianuar kei¬
ner Fristbewilligung  mehr bedarf, Herr Barthor
braucht sich also zunächst nicht weiter zu bemühen: selbst¬
verständlich gehen die Kosten des Ruhr -Abenteuers auf
Rechnung seiner Unternehmer, — Deutschland bezahlt nich!
alles. Die Reichsregierung wird auch bei allen Staaten de,
Welt , wo man lesen und schreiben kann, Protest erheben
gegen die rechtlose, feige Vergewaltigung . Was sonst noch
zu geschehen hat, wird davon abhängen, wie «die andern'
sich benehmen.

Die Mahnung des Reichskanzlers an den Ausschuß, allen
Parteihader zu vergessen und in der Stunde der Gefahr treu
zur Regierung zu stehen, fand allseitig ein offenes Oh,
und ein williges Herz. Zur Abwehr des frevlen Uebermuts
wird das ganze deutsche Volk wie ein Mann bereit sein
und die Feinde sollen erfahren , daß Deutschland denn doch
kein Spielball fremder Willkür ist. Aus allen Ständen und
Gauen , nicht zum wenigsten aus den bedrohten Gebieten
selbst hak die Regierung begeisterte Treugelöbnisse entqegen-
nehmen dürfen, Regierung und Landtag in Preußen , Bayern
und Württemberg haben in erhebenden Kundgebungen di«
Einigkeit von Nord und Süd besiegelt. Die Vertretungen
aller wirtschaftlichen Gruppen des Reichs haben die be¬
dingungslose Unterstützung zugesagk, Parteien , Gewerk¬
schaften — alle sind einig in dem Willen, den bösen Anschlag
zunichte zu machen. Der ausgezeichneteAufruf , den Reichs¬
präsident Eberkam  11. Januar an das ganze deutsche Volk
richtete, indem er es zur Einheikund Würde  auffor-
berte, wird auf fruchtbaren Boden fallen und der nächste
Sonntag wird allüberall in deutschen Landen aufrichtig als
ein Trauertag  begangen werden.

Darüber dürfen wir uns keiner Täuschung hingeben:
setzt beginnt die schwerste Zeit  für uns seit Rieüer-
legung der Kriegswaffen. Sie mußte kommen,  das
war jedem Einsichtigen längst klar , und sie wird vielleicht
schwerer werden als die Kriegszeit selbst. Aber wir müssen
hindurch,, nur dann kann wieder eine bessere Zeit kommen.
Und sie wird und muß kommen, es kommt nur darauf an«
ob das deutsche Volk sich in seiner schwersten Stunde be¬
währt. Das Schicksal der deutschen Wirtschaft und der
deutschen Mark , und damit das Schicksal Europas , kann den
andern Mächten nicht gleichgültig sein. Deutschland war
der solideste und größte Kunde der angelsächsischen Wirk¬
schaftswelt. Jetzt ist uns auch Gelegenheit gegeben, dieAch-
tung der Welt zurückzugewinnen.  Versäumen
wir diese vom Himmel gesandte Gelegenheit, dann allerdings
ist Gefahr , daß wir für immer aus der Reihe der großen
Völker gestrichen werden.

Unmittelbare Hilfe von außen dürfen wir nicht erwar¬
ten. England und Amerika  sind große Fragezeichen,
und wer aus den Berichten der letzten Zeit über die Hal¬
tung der beiden Mächte klug geworden ist, verdient einen
Nobelpreis . England grollt auf Frankreich : seit Napoleon
hak kein Mensch und kein Volk gewagt, es so zu behandeln,
wie Poincare und die Franzosen es jetzt behandeln. Eng¬
land ist selbst schuld daran , es hat entgegen seiner alten be¬
währten Politik aus lauter Neid gegen das fleißige Deutsch¬
land Frankreich viel zu mächtig werden lassen, als daß es
ihm jetzt, wo die wichtigsten Lebensinteressen Englands durch
Frankreich aufs schwerste bedroht werden, Widerstand ent¬
gegensetzen könnte. England steht abseits und — wartet ab,
mit Bedauern , aber nicht ohne Sympathie — für Frankreich
nämlich, wie ein Londoner Blakt sagte. Amerika wartet auch
ab. Es ruft zwar seine Truppen aus dem Rheinland ab.
aber es wäre wohl ein Irrtum , zu glauben, daß dies Deutsch¬
land zulieb oder Frankreich zuleid geschähe. Der amerika¬
nische Senat befürchtet, daß das Vorgehen Frankreichs
blutige Verwicklungen nach sich ziehen könnte und in solche
sollten die amerikanischen Truppen nicht verwickelt werden.
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-Aus verschiedenen Gründen wird aber Amerika , das Poln-
cares Politik nicht billigt, schon auf den Plan treten , wenn
es die rechte Zeit gekommen glaubt, nur wollen sie Respekt
vor uns haben. Darum noch einmal: Hallen wir aus ! Da-
deutsche Volk hat in den letzten Zähren so vieles erduldet
daß es auch die letzte schwere Probe bestehen kann . Sie wird
von umso kürzerer Dauer sein, je standhafter sie uns findet

Poincare, der Triumphator
Paris , 12. Jan . Zn der gestrigen Kammersitzungwurde

Ministerpräsident Poincare  mit lautem Beifall be¬
grüßt . Er ergriff das Wort und sagte u. a., seine Regie«
inng habe der deutschen Reichsregierung eine Zahlungs¬
frist ohne Pfänder verweigert, weil das französische Voll
schon zuviel Geduld gezeigt habe. Gegenüber dem engli
schen Plane sei Frankreich finanziell nicht imstande, eine,
Herabsetzung seiner Forderungen oder deren Gleichstellunc
mit den' Verbandskrieqsschulden zuzustimmen. Es sei nick:
zu hoffen gewesen, daß die deutsche Regierung freiwiMc
etwas tue, um dem Skandal der Kapitalflucht ein Ende zr
machen, man mutzte sie also überraschen und zwingen. Des¬
halb sei die Pfänderergreifung nötig gewesen. Das fran¬
zösische Programm habe nur eine wirtschaftliche Aeber-
roachung schaffen wollen ohne militärisches Eingreifen, durck
die man einen Druck auf die deutsche Großindustrie aus
üben konnte. An dem englischen Vorschlag sei besonder-
zu tadeln, datz er einen Bankierausschutz mit einem deuk
schen Mitglied vorsehe. Der Vertrag sei für Frankreich
inneres Staatsgesetz (! er wird aber gebrochen, so oft e°
Poincare vorteilhaft dünkt). Heute können die Regierunoer
die Finanzleute nicht srei schalten und walten lassen. Frank¬
reich und England können ehrlich miteinander verhandelr
ohne ihr Bündnis in Gefahr zu bringen.

Es sei notwendig gewesen, die Verfehlungen Deutsch
lands in den Holz- und Kohlenlieferungen festzustellen. E«
stelle zweimal so viel Stickstoff  her als seine Landwirt
schaff nötig habe, aber man sei bei den Verhandlungen übei
Menge und Preis der Ablieferung nur auf Schikanen oe
stotzen. Auch die Schiffe, die Frankreich erhalten mü>
seien noch nicht vollkommen geliefert. Auf das französi- i
Programm der Verwendung deutscher Arbeiter (zu der
kannten Fronarbeit im Nichtkriegsgebiet. D. Schr.) ' e-
keine Antwort eingegangen. Nach dem Vertrag von V r
failles dürfe Deutschland die ergriffenen Maßnahmen ni '
als feindselige Handlungen betrachten. Die französischen In¬
genieure seien in Essen eingekroffen und die Truppen lagerr
um die Stadt herum. (Langanhaltender stürmischer Beifall .!
Frankreich sei nicht allein. (Die Kammer bringt dem an¬
wesenden belgischen Botschafter eine Huldigung dar). Auch
zwei italienische Ingenieure seien dabei. (Huldigung an der
italienischen Botschafter). Der Einmarsch diene Lebensniie-
ressen der Verbündeten . Die deutsche Regierung habe k:<
Fortschaffung der Bücher des Kohlenfyndikats aus Essen
begünstigt, weil sie jedenfalls «Beweise für die Verfehlungen'
des Deutschen Reiches enthalten. (Zuruf : . Dann holen Sir
sie doch in Hamburg.' Gestern haben unsere Truppen di«
englische und amerikanische Besahungszone durchschritten
und sind überall im Geiste voller Kameradschaft ausgenom¬
men worden. Zweifelsohne zwingt uns das Äeiseiteste! :n
Englands , Vorsichtmasregeln zu ergreifen. Wir haben bi«
deutsche Regierung benachrichtigt, datz es sich um kein Vor¬
gehen militärischer Art handelt. Wir haben von unseren
Soldaten nur in beschränktem Maß Gebrauch gemacht, um
die Tätigkeit unserer Zngenieure zu unterstützen. Verheim¬
liche» wir uns aber nicht, daß wegen des Versagens Eng¬
land diese Pfandnahme weniger . produk-
ki v' sein wird. (Aha !) Aber geringe Zahlungen sind imme,
»och mehr als gar nichts. Die Regierung glaube, unter
schwierigen Amständen den Wünschen des Landes entsprochen
zu haben. (Lebhafter Beifall .)

Die Kammer hat mit 478 gegen 86 Stimmen die vorliegen¬
den Anfragen über die Ruhrbesetzung und die auswärtige
Politik der Regierung auf den ersten Freitag im Monat
Februar vertagst.

Zig Senat hak Ministerpräsident Poincarö die gleiches
Erklärungen wie in der Kammer abgegeben. Der Senat hat
beschlossen, daß diese Rede im ganzen L rnde oevftserMcht
urd angeschlagen werde.

Der französische Gewaltakt
er-

Die richtige Antwort
, Essen, 12. Jan . lieber die Besetzung Essens wird no

tzänzend gemeldet, daß gestern nachmittag die französischen
Truppen von den äußeren Stadtbezirken aus nach dem Zen¬
trum der Stadt marschierten. Um 2.10 Uhr kamen sie in der
Mähe des Bahnhofs an . Eine Reihe öffentlicher Gebäude
lwurde besetzt, zuerst die Post und der Bahnhof. Die Post
wurde sofort geschlossen und der Berkehr längere Zeit unter-
brachen, insbesondere der Fernsprech- und Telegraphenver-
kehr eingestellt. Die Personen, die sich be>der Besetzung der
Post im Gebäude befanden, wurden festgehalten und nach
etwa einer Stunde wieder freigelassen. Unter den Festgs-
nommenen befand sich auch der Vertreter der Associated

poincares Presse
Paris , 12. Jan . Der Verlauf der gestrigen Kammersitzung

wird fast von der gesamten Presse als eine imposante Kund¬
gebung bezeichnet. Es wird in den Blättern hervorgehoben,
baß der Regierung mit großer Mehrheit das Vertrauen für
ihre Politik ausgesprochenworden sei. Einzelne rechtsstehende
Plätter hätten gewünscht, daß die Kundgebung für die Hand¬
lung der Regierung noch größer gewesen sei. Andere Blät-
ter stellen die Nervosität der Sitzung  fest , die die
Kaltblütigkeit, die man früher bei ähnlichen Gelegenheiten,
wenn es sich darum gehandelt habe, zu handeln, gezeigt habe,
vermissen ließ. Die sozialistischen Blätter  geben
Ihren Unmut über die Reden Poincares Ausdruck und er¬
klären, daß man jetzt, um von Deutschland das Fehlende zu
erhalten , die Allianz mit England gebrochen und die Un¬
einigkeit mit den Ver. Staaten hervorgerufen, das Mißtrauen
in Europa verstärkt und die Möglichkeit für die Aufnahme
einer internationalen Anleihe und für die Tilgung der Schul¬
den Frankreichs mit seinen Alliierten hingegeben habe. Es
sei daher kein Wunder , daß die Sozialisten und Kommunisten
sich geweigert hätten, der Regierung das Vertrauen auszu¬
sprechen.

Preß . Das Kohlensyndikat, das sich ebenfalls in der Nähe
des Bahnhofes befindet, wurde durch eine größere Kavallerie¬
abteilung sofort besetzt. Darnach rückten neue Truppen ein,
wodurch der Verkehr auf den Straßen längere Zeit lahm¬
gelegt wurde. Die Bevölkerung verhielt sich vollkommen
schweigend. Die Geschäftslädcn im Stadtzentrum waren
ebenso wie in den Außenbezirken geschlossen. Die einzichen-
den Truppen marschierten aus den Rathausplatz . Der di?
Truppen führende französische General Raupond erschien vor
dem Rathaus und schickt? den Hausmeister zu Oberbürger¬
meister Dr. Luther mit den: Befehl, der Oberbürgermeister
möge herunterkommen und ihn auf den Stufen des Rat¬
hauses empfangen. Dr. Luther ließ dem General sagen, daß
er in seinem Dienstzimmer zu sprechen sst. "lach einigem
Warten bequemte sich der General dazu, L>r. rzuid-r in teurem
Amtszimmer aufzusuchen. Der französische General teilte
diesem mit, daß er im Aufträge seiner Negierung gewisse
Maßnahmen in Essen durchzusühren habe, insbesonder? die
Besitzergreifung öffentlicher Gebäude. Ec beabsichtige, einen
Teil der Truppen wieder zurückzuziehen, wenn die Besetzung
durchgeführt und die Ruhe und Ordnung nicht gestört wür¬
den. Oberbürgermeister Dr. Luther erklärte, er füge sich mir
unter dem Zwange der militärischen Gewalt , und erhob na¬
mens der Stadtverwaltung gegen die Ausübung dieser Ge¬
walt Einspruch. Der General nahm di? Erklärungen des
Oberbürgermeisters schweigend zur Kenntnis , Die französi¬
schen Truppen verbreiteten nach ihrem Eintreffen in Eisen
sofort einen Aufruf des Generals Degoutte, in. dem mitgereilt
wird , daß im Ruhrgebiet französisch? und belgische Truppen
stationiert werden und daß der Belagerungszustand über das
ganze van diesen Truppen neu besetzte Gebiet verhängt wird.
Weiter wird mitgeteilt, daß die de-ugch.'N Gesetze in Kraft
bleiben, insbesondere die Sozialgesetze, und daß der Acht¬
stundentag beibehalten werden soll. Die Press? werde nicht
zensiert, doch würden Artikel, dir zu Ruhestörungen auf¬
forderten oder Beleidigungen der Bekatzungstruppen enthiel¬
ten, bestraft. Schließlich werden Mitteilungen über die
Kriegsgerichte gemacht.

Aeber das neubesehke Gebiet wurde der Belage¬
rungszustand  verhängt.

Gestern abend besetzten die Franzosen auch Gelsenkirchen.

Amerikanischer Standpunkt

Die Kohlenversorgung

Ist das die Ernheiksfronk?
Berlin , 13. Zan. Der Berliner sozialdemokratischePoli¬

zeipräsident Richter hat gestern früh die für den kommenden
Sonntag im Lustgarten geplante große Kundgebung der bür¬
gerlichen Parteien gegen die Besetzung Essens auf Grund des
Schutzgesehes, das Versammlungen unter freiem Himmel
wegen Gefährdung der Republik untersagt, verboten.
Diese merkwürdige Entschließung wurde von dem Minister
des Innern in Preußen , Severing , bestätigt. Inzwischen ist
aber auf Veranlassung des Reichskabinetis das Verjamm-
iungsverbot aufgehoben worden.

Eine Kundgebung der christlichen Gewerkschaften
Berlin , 12. Zan. Die Christlich-Nationalen Gewerkschaften

haben folgenden Aufruf erlassen:
.Der von den Franzosen und Belgiern begangene Rechks-

bruch und Gewaltakt hak im Lande große Empörung ausge¬
löst. Zn einem besonderen Aufruf an seine Mitglieder hat der
deutsche Gewerkschaftsbund den Gewaltakt gebührend ge¬
kennzeichnet und zum schärfsten Protest gerufen. Nicht ge¬
nug kann das deutsche Volk und die deutsche Arbeiterschaft
die Stimme gegen Knechtung und Versklavung erheben. Zm
Lande werden am Sonntag Kundgebungen stattfinden. Auch
da, wo solche Kundgebungen nicht von der Christlichen Arbei¬
terschaft veranstaltet werden, fordern wir unsere Mitglieder
auf, an gemeinsamen Kundgebungen der Bevölkerung voll¬
zählig leilznnehmen und tatkräftig mitzuwirken.'

Geschäft ist Geschäft
London, 12. Jan. Die „Times" berichten über die gest-

rtge Sitzung des britischen Kabinetts , die britische Politik
bleibe unverändert . Diese Politik habe sich gegen die sraa-
zopicyen Llmonen stets ablehnend verhalten, jedoch nicht aus
Sympathie für die Deutschen, sondern weil man der Ansicht
sei, daß vom geschäftsmäßigen Standpunkt aus gesehen, der
augenblickliche französische Plan unpraktisch und daß er in
politischer Beziehung vielleicht gefährlich sei. Sollte Frank¬
reich in der Lage sein, bares Geld und die übrigen Wieder¬
gutmachungen, die es von Deutschland wolle, durch die Me¬
thoden zu erlangen , die es jetzt anwende, so würde England
umgesäumt seinen Irrtum eingestehen. Da dies die Ansicht
Englands sei, so tue es sein Bestes, um dafür zu sorgen, daß
seine Absonderung von Frankreich zu keinerlei Reibungen
führe, sei es im Rheinland oder sonstwo. — Dem entspricht
auch das Verbleiben der Engländer in der Botschaft-rr-
konferenz, der Reparationskommission und den sonstigen un¬
gezählten Kontrollkommissionen. Die „Times"-Aeußerung
gibt wieder einmal typisch die rein geschäftsmäßige Auf¬
fassung wieder, die,die englische Politik von jeher ausgezeich¬
net hat und der sie auch unzweifelhaft — große Erfolge zu
verdanken hat.

Tkewyork, 12. Jan . Ein Washingtoner Telegramm des
„Elobe " bringt Auszüge aus dem Leitartikel der „Washing¬
ton Post", die allgemein als Sprachrohr der Regierung an¬
gesehen wird. In diesem Leitartikel legt die „Washington
Post " klar, daß eine Revision des Versailler Vertrags not¬
wendig sei, wenn in Europa Frieden herrschen solle. Der
Leitartikel charakterisiert den französischen Einmarsch in das
Ruhrgebiet als einen großen Fehler , dessen Folgen sich wahr¬
scheinlich für Frankreich schädlicher als für Deutschland er¬
weisen würden, und fordert die Einberufung einer zweiten
Friedenskonferenz, die den Friedensvertrag revidieren solle,
an der die Vereinigten Staaten unter der Bedingung Teil¬
nehmer, würden , daß eine klare Verständigung mit den
Mächten über die Natur und das Ziel der Revision stattfinde.
(Wie oft hat man solche amerikanische Vernunftstimmen ge¬
hört . Seit Wilsons 14 Punkten müssen wir uns aber von
Amerikas Hilfe entillusionieren. D. Schriftltg.)

i Esten» 12. Zan. Es wird bereits fühlbar, welche Störung
! die Abwanderung des Kohlenfyndikats, das bisher den Ab¬

satz. die Verteilung und die Abbeförderung der Kohlen des

ganzen Ruhrgebiels lclleke, für die Kohlenwirtschafr yaven
wird. Die ..verbündeten Ingenieure ' sind entfernt nickt im¬
stande, den Kohlenverkehr zu organisieren. Wenn bis jetzt
noch keine größere Stockung eingekreten ist, so ist das dem
Umstand zuzuschreiben, daß ein kleiner Teil der Syndikats-
beamlen für alle Fälle in Essen zurückgeblieben ist, wäh¬
rend 4 Direkkoren und 650 Beamte sich in Hamburg befinden.
Die Reichsregierung hat die weiters Kohlenabgabe an die
VertragsbrüchigenStaaken unkersagt, es ist indessen noch nicht
zu übersehen, inwieweit die Beamten dem Befehl Folge lei¬
sten können. Der Reichskohlenkommissar hak bekannt ge¬
geben, daß das Reich für Kohlen, die als Entschädigungs-
leistnng an Frankreich oder Belgien gelieferk werden, oder
für deren Transport auf der Eisenbahn oder zu Wasser keine
Zahlung mehr leiste. Die Kohlen sollen, soweit sie Eisen¬
bahnkohlen sind, der Reichseisenbahn, die Gas -, Elektrizitäts¬
und Hausbrandkohlen aber ins besetzte Gebiet und nach Süd-
deMMmd verfrachtet werden.

Weitere Syndikaksverlegungen

Bochum, 12. Jan . Der Benzolverband, der Kumaron-
barz- und der Deutsche Ammoniak-Berkaufsverein haben
ihre Bureaux von Bochum außerhalb des Besetzungsgebieks
lyegverlegt.

Württember g
Die wiirtk. Regierung zum Franzoseneimnarsch'

An das würkkembergische Volk!
. Die Franzosen sind in das Ruhrgebiet einmarschiert. Die
Gefühle, die unser Volk gegenüber diesem Gewaltstreich und
Vertragsbruch empfindet, und die Nöte, die unsere Brüder
in dem betroffenen Gebiet bedrängen, sind in dem in der
Presse veröffentlichten Aufruf der Reichsregierung an das
Deutsche Volk und in der Kundgebung des Staatspräsidenten
dargelegt.

Wenn nun am n ä ch st e n S o n n t a g das gesamte deut¬
sche Volk der Not des Vaterlandes und der bedrängten Volks¬
genoffen in Trauer  gedenkt , so ist kein Raum für Ver¬
gnügungen irgend welcher Art . Die Räume für Lustbarkei¬
ten bleiben daher am Sonntag , den 14. Januar 1923 ge¬
schloffen.

Staat -Ministerium.
Hieber. Bolz. . Keil, Schall.

Reichrtrauertag
Das Evangelische Konsistorium  hat die Pfarr¬

ämter angewiesen, für den nächsten Sonntag als allgemeinen
Reichstrauertag ein dreimaliges Läuten der
Trauerglocken  zu veranlassen und im allgemeinen Kir¬
chengebet der vaterländischen Not noch ganz besonders zu ge¬
denken. Den Pfarrämtern wurde auch anheimgegoben, in der
Predigt , angesichts der neuen Vergewaltigungen , zu ernster
Haltung, einmütigem Zusammenstehen und unverzagtem
Goiivertrauen zu ermuntern . — In dem Erlaß desBrschöf-
lichen Ordinariats  zu Rottenburg heißt es: Am näch¬
sten Sonntag soll das ganze deutsche Volk laut und gemeinsam
vor aller Welt Klage führen über das neue schwere Unrecht,
das ihm durch den plötzlichen Einmarsch feindlicher Heere und
durch die militärische Besetzung weiterer Gebiete des deut¬
schen Landes zugefügt wurde. Die Glocken sollen unsere
schmerzliche Klage zum Himmel tragen und auch beim Gottes¬
dienst wollen wir unsere Not im Gebet vor Gott bringen. Wir
verordnen daher wie folgt: 1. Am Sonntag soll morgens nach
dem Hauptgottesdienst, mittags um 12 Uhr und nach dem
Abendgebetläuten eine Viertelstunde lan-g mit allen Glocken
geläutet werden. 2. Von der Kanzel soll der neuen Heim¬
suchung Erwähnung geschehen und das Volk zum Gebet er¬
mahnt werden. 3. Mittags ist die Andacht „In Nöten und
Anliegen" nach dem Gesangbuch abzuhalten.

Stuttgart , 12. Zan. Vom Rathaus.  Zn der gesttk-
gen Sitzung des Gemeinderats gab Oberbürgermeister Lau¬
tenschlager dem deutschen Ekel vor dem widerlich heuchle¬
rischen Gehaben der französischen Regierung kräftigen Aus¬
druck. Er teilte ferner mit, daß der vor einem halben Zahr
neu ausgestellte städtische Haushalkplan mit einer Ausgaben¬
summe von 2 Milliarden Mark sich inzwischen verzehnfacht
habe.

Stuttgart , 12. Jan . 3^ MillionenStrafewegen
Steuerhinterziehung.  Laut Bekanntmachung des
Finanzamts Stuttgart -Stadt ist gegen den Viehhändler Al¬
bert Strauß in Eablenberg auf eine Geldstrafe von 2 726 900
Mk. wegen Reichseinkommensteuerhinterziehung und von
820 000 -tl wegen Reichseinkommensteuerhinterziehungund
von 820 000 ltt wegen Reichsumsatzsteuerhinterziehungrechts¬
kräftig erkannt worden.

Stuttgart . 12. Jan . Erhöhung des Brot - und
Mehlpreises.  Infolge der Erhöhung der Preise für Um-
iagegetreide und wegen der Notwendigkeit der Beschaffung
größerer Mengen Getreide aus dem Ausland mußten di«
Preise für Reichsgetreide und für Reichsgetreidemehlum mehr
als das Doppelte erhöht werden. Demgemäß erhöht sich auch
)er Preis für das Markenbrot und Markenmehl. Es kostet
ab Dienstag , den 16. Januar , der Zweipsundlaib 285 ^
har Pfund MarkL'unM 165

'Wildbad , 13. Jan . Stiftungen für Jugendheim
bergen.  Die Stadtgemeinde Wildbad hat zum Ausbau
der Jugendherberge des Skiklubs Schwarzwald in Wildbad
im Oktober v. I . 37 Kubikmeter Holz im damaligen Werk
von 500 000 Mark unentgeltlich zur Verfügung gestellt und
zur Fertigstellung neuerdings 23 Kubikmeter im Werte von
4 Millionen Mark angewiesen-

Oberndorf, 12. Jan . Für die Pensionäre.  Dis
Geschäftsleitung der Waffenfabrik Mauser  hat den Pen¬
sionären und Pensionärswitwen zu Weihnachten schöne
Spenden zukommen lassen. Zum gleichen Zweck haben dis
Beamten und Arbeiter dieser Firma durch eine Sammlung!
die ansehnliche Summe von 161000 Mark zusammengebracht,

Tuttlingen , 12. Zan. Rascher Tod.  Oberamksgeo-
meker August Bolz  wurde beim Besteigen des Eisenbahn-i
zugs von einem tödlichen Schlaganfall bekroffen.

" ' ' 3. Je " 'Dom Lande, 13. Jan . Rabenplage.  Gegenwärtig
macht man oft die Beobachtung, daß die Raben (Saatkrähen)
den jungen Saaten großen Schaden zufügen, indem sie dis!
Körner aus dem Boden fressen. Es wäre daher zu begrüßen^
wenn unsere Jagdpächter unter der .Rabenschar etwas aus?
pämnLN würden.
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Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 13. Januar 1923.

Sonntagsgedanken.
Der Mensch soll arbeiten; aber nicht wie ein Lasttier,

das unter seiner Bürde in den Schlaf sinkt und nach der
notdürftigen Erholung der erschöpften Kraft zum Tragen der-
selben Bürde wieder ausgestört wird. Lr so« angstlos. nu'
Lust und mit Freudigkeit arbeiten und Zeit übrig behalten,
feinen Geist und sein Auge zum Himmel zu erbeben, zu dessen
Anblick er gebildet ist. Fichte.

Sitzung des Gemeivderats.
In der am letzten Miitwoch stattgefundenen Gemeinde

ratSsttzung besebästtgle sich der Gemeinderat in der Hauptsache
mit Fürsorgesachen. An der Hand der im „Gesellschaiier"
Nr . 3 von 1923 unter dem Titel „Die Entwicklung der Stadt
Nagold" niedergeleglen Richtlinien wurden in Anwesenheit
oe« Herrn Dekan ine einzelnen Zweige städtischer Fü -sorge
behandelt und auf Grund der Akten und Verzeicha sse die
Soztcilrenten-, d:e Kietnkopitnlcenten-, die Ailerrdilfe- und
sonstigen LeuerungSbeihtlsc-Empfängern durchberaten. Der
Gemeinde!al gewann einen tiefen Einblick tn den durch die
Not der Zeit geschaff nen neuen Zweig städtischer Vermal
lungstältgteü , ver für das Smdlschultheißenarmund die Stadl-

ganz bedeutende Mehrarbeit bringt , wobei auch der
Fürsorgeaukschuß jeweils besonders in Anspruch genommen
rst. In den letzteren wird an Stelle des ausgeschiedenen Ge-
meinderatS Hühner Gemeinderat Jig gewählt. Ja diesem
Zusammenhang teilt der Vorsitzende mit. daß die Heimainol-
sammlung einschn einiger dirckr gegebenen Naturalgeichenke
d>e Summe von 400 000 Mark überschritten habe. Weitere
Gaben werden bei den bekannten Sammeistellen und beim
Sradilch «heißenamt entgegengenommen. Allen Gevern wird
herziich grdar kt, ganz besonder« auch den eifrigen und uner
mü lichen S immleitnnkn. Im Laufe dieser MonmS wird die
erste Gabe an di« Aller«- und M 'ttelstandsnolbiife Empfänger
verrcili w.rden, werrn die noch zu eiwmtenden R chtlinien
von der Zeniralleiiung herouSgegeben sein weiden. B i dieser
Gelegendet; wird ein Brief von Frau Rosa Tafel, Brookly >
zur Ke mnis gebracht, in weichem sie die Adsendung einer
neuen Sammlung von 73 682 anzeigt und aus dem wir
uns auch ein Bud über die Sckwierigk-tten machen können,
mit welchen diese den sche Frau bet ihrem Lieber werk zu kämpfen
dar. Dem unerrrü >lich°a Ehepaar Tafel, das b kanmitch im
letzien Sommer einige Monate unter uns za Besuche weilte,
sei für diesen erueuren Beweis treuer Anhänglichkeit herzliche
Dank g-sagt. Die Spender sind folgende:

Frau M Koch 1 Dollar
„ L. Schulz geb W >lz 5 „

G. Tafel und Frau geb. Freythaler 5 „
Albert Knobel 2 „
Friedrich Bachteler 5

zusammen 14 Lollar
— 73 682 ^ il. Nunmehr liegt auch die Spenderlists von dem
im Jm t vor. IS . erhaltenen 50 Dollar 25 Cenis — 16 007
im einzelnen vor:
Frau L. Furrmeister geb. Häußler 5 Dollar

Takel u. Frau geb. Fr ,y:haler 10 „
Scc as 1 „

L. Schulz a-b. Walz 2 „
Herr F , C Müller 6 ..

Müller geb. Wohllsb-r 2 „
Snähle u. Frau geb. Sckuon 2 „

I . Deuble u. Frau geb. Schühle 5 „
Frau L. Fächer geb. Klaiß l „
Ein F eu d 1 „
Frau Schüttinger 25 C:s.
F l Luise Schmitt 1 „
Herr Bühler s ,
Dr . Schein er " 2 „
1 Sckti ken von G Schnaufer u. 1 Sweater
von Frau Tafel z. Verlosen gistlftel brachten 7 „

zusammen 50 Doll . 25 Cis.
In Nr. 26 des New-Uorker Schwäb. Wochenblatts vom 5.
Juli 1922 kommt der ausführliche Bericht des hies. „Ge¬
sellschafters* über den Empfang des Ehepaars Tafel durch
den Nagolder Gemein berat am 14 Juni vor. Js . ; nur die
aufgesührten ei zslnen Sp -nden sind nicht richtig wtedsrge
geben. Um möglichen Mißverständnissen bei unseren Gön¬
nern und Freundem je: seitS des Meeres vorzubeugen, sollen
sämtliche Ueberwetsungen nochrtnmal hier verzeichnet werden.
Die Stadt erhi-lt von Frau Tafel im Dezember 1915
1500 im Juni 1917 1684 im Dez. 1919 3943 ^ 20
auf Weih achren 1920 9615 ^ 40 ^ ; sodann Gwckenspen-
den im Okwber 1920 und Dezember 1021 für die Siadt
2500 und 3648 65 ^ und für die evangelisch? Kirchen-
gemeinde 5153 und 5000 ferner wieder für WohlfahrtS-
zwccke im Juni 1922 die oben genannten 16007 und die
heute angezeig'en 73 682 ^ k, zusammen 122 733 25
Es ist direkt auffallend, daß in der omerikan. Zeitung der
Gemeindervtsbericht des „Gesellschafters" wortwörtlich abge
druckt und nur die Gabenzusammenstellung völlig unrichtig
Edergegeben wurde. Wir hoffen, daß das New Yorker
Schwad. Wochenblatt eine entsprechende Berichitgunglbrtngt.
—starken Milchpreissteigerung werden die
7-" ' KH ^ Ockuffe an notleidende Einwohner gegen bisher ver¬
dreifacht. Auch INichtdeuische haben gottlob für unsere
Lage und unsereHelmat noch warmes Interesse. Ein schwedi¬
scher Freund unserer Stadt u Sommergast tm Hotel „Post"

Weihnachten für wohltätige und Geschenkzwecke
reiche Spenden überweisen lassen.
. „ ^ I/tne Anfrage des OberamtS über die Einrichtung einer
häuslichen Nothilfe, die den Zwrck hat, bei Erkrankung derHaus-

b Fortführung deS Familien haushallS eine Hetferin
zu bestellen, soll mitgeteilt werden, daß in der Stadt bereit»
Schritte unternommen worden sind. Die Krankenschwestern
werden zur Verfügung stehende Haustöchter tn Bedarfsfall ver¬
mitteln. Für die Inanspruchnahme der Krankenschwestern wer-
-5" Zahlungsfähigen bi» zu lO^ l Ganga -bühr und bis zu
2 die Nachtwache erhoben. Die Mehrleistungen an
das Mutterhaus werden genehmigt angesichts der wertvollen
und unentbehrlichenDienste der beiden Krankenschwestern. —
Für bedürftige Einwohner werden noch 100 Paar Schuhe

Herr
Frau F

Frau I
H.-rr K.

zu verhältnismäßig billigem Preis von der Geschäftsstelle
des Siä tetags angeschaffi — Die E kundigurgen über die
Sirompretse ergaben, daß die vom Elektrizitätswerk für Ja¬
nuar beantragte» Preise sich noch etwas unter den Durch¬
schnittspreisen bewegen. Da leider auch die Teuerung der
Kohlen, Materialien und Löhne weiter forlschrettet, so will
der Gemeinderal nach eingehender Erörterung die Sätze nicht
weiter dem standen. — Die Unterhaltungskosten der stästi
schen Wasserleitung find nach dem Bericht des Stadtbauamts
heute um das 4000fache gegenüber dem Frieden gestiegen.
Für die Anschaffung der Materialien nebst Arbeitsaufwand
für defekt gewordene Leitungen und Instandhaltung der Ge-
samianlage stn >500000 ^ jährlich tn Rechnung zu nehmer,
wäh end der jährliche Wusserzins insgesamt etwa 60000 ^
ergibt. Mit Wnkung vom 1. Januar ab wird der bisherige
Wass rzinS um das lOfache erhöht, als gegenüber dem Frieden
das lOOfache.— Ebenso wird der Bruchztns für Steine aus
den städt Steinbrüchen Mtttlerbergle und Ziegelberq verzehn¬
facht und beträgt nunmehr sür Einheimische 60 pro cbm
uns sü Auswärtige 160 Für Schoitermaierial werden
pro cbm 4500 für Einheimische und 5000 für Aus¬
wärtige angeietzi. — Die Belohnung des Uhrmachermeister
Günther für Schmieren und Aufziehen der Siadtkirchlurmuhr
und dar Schmieren der Gewerbeschulhausuhr wird oerzehn
sacht. — Mit der Firma Franz Hantel L Co — Duisburg —
N -h ort ist ein Tauschgeschäft auf Lieterung von 200 To.
garantier ! guter Hausbrandkohien ab Mannheim gegen 200
F n. Grubenholz ad Walo abgeschlossen worden. Zur Ecgän
zung der Brennholzvorräie erhält jede Haushaltung aus die
sem Li ferungüverhältnis 4 Zer. Kohle zum Selbstkostenpreis.
Da die Lieferung sich aus mehrere Monate erstreckt und die
Unkosten, besonders F .achren sich noch steigern können, kann
der Preis wcht genau angegeben werden, j denfallr wird aber
der Zir . 3000 --/lk nicht übersteigen. Die brennholzbezugs¬
berechtigten Haushaltungen werden tn nächster Zeit tm ein
zelnen j weils aufgefordert werden, ihre 4 Ztr . Kohlen auf
drm Bahnhof zu holen. Nach Erledigung kleinerer Gegen¬
stände und der umfangreichen Dekreluren schloß die mehr
als 5stündige anst engende Sitzung nach lO Uhr nachts.

Invalidenversichenmgsmarken . Die meuen Jnvallden-
versicherungsmarken, die vom 1. Januar ds. Js . ab verwen¬
det werden sollen, konnten, wie wir von unterrichteter Seite
erfahren, bis jetzt in der erforderlichen Riesenauflage, die vom
Hauptmünzamt München für das gesamte Deutsche Reich zu
liefern ist, noch nicht ganz hergestellt werden. Es wird allem
nach der Januar vergehen, bis die neuen Marken bei den
Poststellen zu haben sind. Inzwischen sind die Einzugsstellen
genötigt, beim Wechsel eines Versicherten im Arbeitsverhält¬
nis zu dem Aushilfsmittel der Markenbewahrkarte zu greifen.

Neue Nachrichten
Kerns Franzosrn ' m Aeichskag

Berlin , 12. Jan . Die bürgerlichen Parteien des Reichs¬
tags haben beim Aeltesienrat anaeregt , die französischen
Zeikungsberichkerstatler von dem Besuch der Zeikungstri-
büne in der nächsten Sitzung am Samstag auszuschlleßen.
Der Aelkestenrak wir- heute vazu Stellung nehmen. (Deut¬
sche Zeikungsverlreter sind vom Besuch der französischen
Abgeordnetenkammer dauernd ausgeschlossen. Ä. Schr.)

Das Memel -and in der Zand der Litauer
Königsberg» 12. Jan . Die litauischen Banden haben soff

das ganze Memelland mit Ausnahme der Städke Tilsit und
Memel besetzt. Der französische Oberkommlssar Petisne
erhob Einspruch gegen die vermeintliche Absicht Deutsch¬
lands, in den Streit einzugreifen. Bon deutscher Seite wird
erklärt , daß davon keine Rede sei: der Schuh und die
Ordnung des Landes seien vom Verband den Franzosen
übertragen. (Die dazu offenbar gar nicht imstande sind.
D. Schr.)

Bon dm „Kriegsbeschuldigten"
Leipzig, 12. Jan . Nachdem schon früher das Verfahren

gegen „Kriegsbeschuldigte" in 93 Fällen eingestellt war , hat
das Reichsgericht in letzter Zeit wieder 33 Verfahren ein¬
gestellt. Von den 880 Beschuldigungen des Feindverbands
sind nun 125 durch Einstellungsbeschluß, 7 durch Freispruch,
6 durch Verurteilung erledigt worden. 75 der auf der Aus¬
lieferungsliste stehenden Deutschen sind inzwischen verstorben.
— Es wäre an der Zeit, dem leichtfertigen und böswilligen
Spiel des Verbands mit den „Kriegsbeschuldigten" ein Eick«
zu machen. Es ist geradezu sündhaft, für den Unfug Millionen
über Millionen zu opfern. Reichskanzler werde hart!

Polen protestiert gegen den litauischen rNemeleinfall
Warschau, 12. Jan. Der Ministerrat behandelte gestern

<mter anderem die Besetzung der Memelorte durch die Litauer
mrd nahm Kenntnis von der Note der polnischen Regierung
an den Botschafterrat, welche gegen das litauische Vorgehen
protestiert und hervorhebt, daß die Entscheidung des Bot-
schafterrats über die Grenzregulierung das Interesse Potep»
SM Memelgebiet anerkannte.

Die englisch-amerikanische Verständigung
Washington , 12. Jan . Finanzminister Mellon drückte

gestern die Hoffnung aus, daß die englisch-amerikanischen
Äerhandlungen über die Konsolidierung der englischen
Kriegsschulden am 17. Januar vollständig beendigt sein wer¬
den. Die englische Abordnung habe die Absicht, unter alley
Umst.mben am 20. Januar nach England zurückzukehren.

Familiennachrichten der Stadt Nagold
vom Monat Dezember 1922.

Geburten:  14 . Albert Lutz, Fabrikarbeiter, t T.
Angeordnete Aufgebote:  29 . Albert Wledmaier,

led. Keltenmacher von hier und Thekla Kurz, led. Damen-
schneidertn von Oberbettringen OA. Gmünd.

Eheschließungen:  4 . Friedrich Krauß led. Metzger-
weister hier und Johanna Seeger, ohne Beruf, led., hier;
9. Hermann Raufer , led. Schreiner hier und Euthymia Walz,
led. Fabrikarbeiterin von Hochdorf; 30. Eugen Herrgott, led.
Landwirt hier und Johanna Schenk, led., ohne Beruf, von
Oberheimbach Gde. MaienfelS OA. WetnSbcrg.

Sterbefälle:  2 . Johanna Hemmtnger geb. Kußmaul,
Feldschützen We. hier, 76 I . alt, 12. Gottlteb Fletschte, verw.
Plivaimann hier, 56 I alt, 2l . Helene Strenger geb. Hafner,
Konditors Ehefrau hier, 40 I . alt, 23. Luise Lader geb.
Gehring, Schäfers Wwe. hier, 68 I . alt.

Handelsnachrichten
Dollarkurs am 12. 3an .: 10 454,07 (10 476,13).
Wieder Erhöhung des Zollaufgelds . Nachdem das Zollaufgell

vom 27. Dezember ab dreimal ermäßigt wurde und in der Bor-
woche 169 000 betrug , ist es für die Zelt vom 17. bis 23. 3anna»
wieder auf 184 900 erhöht worden.

Weiteres Steigen des Notenumlaufs . Die seit Ende April vor!
Jahres nicht mehr unterbrochene Steigerung des Zahlungsmittel¬
umlaufs setzte sich in der ersten Januarwoche weiter fort . Dil
Banknotenausgabe erhöhte sich um 56,4 Milliarden auf 1336^
Milliarden Mark . Auch der Umlauf an Darlehnskassenscheineo
erfuhr diesmal eine Vermehrung , nämlich um 99,4 Millionen ML
auf 13,5 Milliarden Mark.

Weitere Verlegung von Verbänden aus dem Ruhrgeblek . Den>
Beispiel des Kohlensyndikats folgend , haben der Deutsche Am-
moniakverkaufsverein , der Cumaronharz -Verkaufsverean und der
Benzol -Verband ihre Gebäude in Bochum geräumt und verlege»
Ihren Sitz nach einem Ort außerhalb des Ruhrgebiets . Der Ver - .
band oberer Bergbeamken in Bochum erhob schärfsten Einspruch
gegen die Maßnahmen der Franzosen und erklärte : Wir stehen
einmütig hinter der Regierungserklärung und bitten die Regie-
rung, unter allen Umständen fest zu bleiben. Wir wollen ein Volk
von Brüdern sein, uns aber niemals unter fremdes Joch beugen.

Erhöhung der Kohlenpreise . Anschließend an die Lohnerhöhung
der Bergarbeiter des Ruhrbezirks um 60 v. H. werden die Nettl^
preise der Kohlen um 59 Prozent erhöht. Dementsprechend beträgt
die Preiserhöhung für Rheinland -Westfalen 10 185 für die T«
Fektförderkohle , Niederschlesien 19 327 Rhein . Braunkohle
1555 Mark , Briketts 6432 -K.

Neue Preiserhöhung für Margarine . Die Bereinigten Marga¬
rinefabriken haben ab 11. Januar die Preise für Margarine um
220—240 das Pfund erhöht. Danach kostet die billigste Sorbe
1250 und die beste 1465 das Pfund . Hierzu kommt noch dey
Aufschlag für den Kleinverkauf auf die Verpackung.

Die Preiserhöhung für Sprit genehmigt . Der Beirat der Reichs¬
monopolverwaltung hak der jüngst angekündigten Erhöhung des!
öpirituspreises von 2000 auf 6000 -tl je Liker Alkohol zugestimmk,
jedoch muß erst die Einspruchsfrist abgewartet werden , ehe stq
rechtskräftig wird . Gleichzeitig mit ihr würde eine Erhöhung des
Uebernahmepreises erfolgen und zwar für Maisbranntwein aas
1300 (bisher 970) und für Karkotfelbranntwei » 520 (bjsdÄ
S50) Mark je Liter,

Stuttgarter Börse vom 12. Januar . Die politische Lage macht«
sich an der heutigen Börse durch große Zurückhaltung bemerkbar^
Zm allgemeinen waren die Kurse etwas nachgebenü. Die Umsätze
)aben etwas nachgelassen, auch auf dem Markt der Festve :zins -s
liehen war das Geschäft gering . Die Börse sieht der Gestaltung detz
Irommenden politischen Ereignisse abwarkend entgegen . Don dem
Bankaktien  blieben Bereinsbank weiter gesucht und schloss
jen 500 v. H. höher 3800 , Bankanstalt behaupteten sich fest beij
2400, Hypothekenbank vermochten erneut 400 auf 1700 anzuziehen ..
Aut dem Markt der Brauereiakkien  setzte Nachfrage nachj
hoyenzollern ein, die um 360 auf 4000 rationiert stiegen, Wullq
votierten 400 schwächer 4200 , auch Eßlinger und Ravensburg stell-,
ien sich niedriger auf 2300 bezw. 2400. Rettenmeyer und Pfauech
ilieben wie mleht 3000 bezw. 2000 . Bon den Mekallaktieni
>eigten sich Feinmechanik recht fest bei 30 500 , ebenso hielten flchj
Hohner bei 14000 : siunghans verbesserten ihren Kurs um 100 autz
»100, Metallwaren stellten sich auf 10 000. Am Markt der M a-,
schinenwerke  neigten Daimler nach unten und gaben um 500!
ins 4700 nach, desgleichen Hetzer, welche 6990 notierten : Wein^
zarten verloren 2000 und gingen auf 10000 , Neckaxsulmer auß
1809 (weniger 200 v. H.) zurück. Dagegen konnten Laupheimesi
hre Aufwärksbewegung fortsetzen und einen 100 v. H. höheren,
Kurs von 17 000 erreichen, Eßlingen blieben ohne Veränderung!
11 OVO. Bon den Spinnereiaktien  schwächten sich Erlan -,
zen auf 11900 (vorgestern 13 000) ab, während Ilnterhausen einH
Steigerung von 13 000 auf 14 000 verzeichnen konnten . Birkigt
zeim schlossen unverändert 20 000 , Kolb-Schüle wenig höher 12 000^
Kotkern wurden 500 höher bei 10 000 angeboken, Kuchen notierten!
1000, Filz unbedeutend verändert 8500 , Eßlingen 1000 höhest
15 000. Leinenindustrie verzeichneten eine Abschwächung voni
16 000 auf 15 000. Von den sonstigen Werten  kamen An >7
in etwas rückgängig mit 9000 zur Notiz , das gleiche galt für Hei-
lelberger Zement bei 7990, wogegen Roktweiler von 11 900 auf
12 400 anziehen konnten . Auch Krumm waren über 300 höher
;u 3310 begehrt , Salzwerk Heilbronn mußten 3000 höher bei 33 600
mtioniert werden , da die Nachfrage überwog , Wachenheim waren
wieder 9000. Stuttgarter Zucker büßten 9lX) ein und kamen mi>
?590 zur Notiz , wogegen Mannheimer Oel von 10 900 auf 12 000
Regen . Ziegelwerke Ludwigsburg mußten von 9500 auf 8500
Deichen. Württ . Bereinsbank . i

Mannheimer Produktenbörse vom 11. Jan . Das französische
Vorgehen im Ruhrgebiek führte zur Zurückhaltung der Waren-
Zesitzer, so daß sich die Stimmung abermals befestigte . Verlangt
Dlirden für die 100 Kilo netto bahnfrei Mannheim mit Sack : Wei¬
len 46—46 500 t̂t. Roggen 40000 . ll,- Gerste 33—35 000 . ll , Hafer
.nländ. 27—32 000 „ll, ausländ . 39—41000 „ll , Mais war nicht an-
zeboken, Wiesenheu lose 20—22 000 „ll , Luzerne -Kleeheu 22 000
,is 24000 „ll, Preßskroh 16- 18 000 „ll , gebundenes Stroh 14 000
zis 15 OM „ll , Meizenkleie 19—20 000 „ll.

Märkte
Mannheimer Kleinviehmarkt vom 11. Jan . Der Auftrieb be¬

trug 64 Kälber, 30 Schafe , 166 Schweine , 686 Ferkel und Läufer.
Bezahlt wurde für 50 Kilo Lebendgewicht für Kälber 50—65 006
Mark , Schafe 30- 42 690 „ll, Schweine 66- 88 000 „ll , Ferkel pro
Stück 23—45 000 „ll . Haltung : Mit Kälbern langsam geräumt,
Schafen mittelmäßig geräumt , Schweinen mittelmäßig geräumt
Ferkel und Läufer lebhaft.

Schweineprelse . Auf dem Markt in Bopfingen  kosteten
Läuferschweine 45—50 000 „ll , Saugschweine 35—40 000 „ll, in
kirchheim  u . T . Milchschweine 16—26 000 „ll , Läuferschweine
lO—90 000 „ll, in Tuttlingen  Milchschweine 16—19 000 „ll>
l Paar Läuferschweine 72 000 „ll , in Wangen  i . A . Ferkel
17000 bis 25 000 „ll , schwerere bis 30000 „ll je das Stück : in
Nürtingen  galten Läuferschweine 40—54 000 „ll , Milch-
ichweine 26—34 000 „ll.

Aus dem Viehhandel . Das Urteil des Stuttgarter Wucher-
zerichts in der Strafsache gegen den Viehhändler Karl Dinkel-
icker  von Zuffenhausen wegen übermäßiger Preisforderung lan-
iete auf 100 000 „ll Geldstrafe . In erster Instanz war D . zu 30 006
Mark Geldstrafe verurteilt worden , er hakte aber bei dem Urteil
Sch nicht beruhigt und Berufung eingelegt Annähernd der ganz«
beschlagnahmte E.rlös aus dem wertvollen Rind fällt nunmehr der
Staatskasse zu,

Wetter-Bericht
'Der Luftdruck hak sich wenig verändert , doch scheint sich wieder

eine Betzerung anzubahnen , die am Sonntag und Montag gelegent¬
liche Aufheiterung und im allgemeinen wenig Niederschläae bei
ieicktem Troll bringen wird.



Oberamtspflege Nagold.

Aus dem Garten des Bezirkskrankevhaase«
Nagold kommen zum Verkauf  tm schriftliche»
Aufstreich:

Los 1 : 8 Pappeln mtt §lll. 1.27 m . :
2.04 IV. . 1,82 V. Kl.

Los 2 : 1 Ahorn Mtt Fm. 0,07 V. Kl. :
1 Esche mtt Fm. 0,08 VI. Kl.

Los 3 : 7 Kastanien mtt Fm. 0.8ü V. vnd
0.1V VI. Kl.

Angebote auf die einzelnen Lose in G ld für
1 Fm . ausgedrückl bi« Donnerstag . 18. Januar
1923 vormittag» 11 Ahr an die Oberamtspflege
Nagold , woselvst auch die VerkaufSbedingungen zur
Einsicht aufliegen. (Zahlungsfrist 1 Monai ). i»

Berneck OA. Nagold.

Holz-Mulls.
Am Dienstag,

den 16. d« MtS , nach¬
mittags 2'/, Udr, kom¬
men auf dem RalvauS
nachstehende Stange»
und Langholz aus dem
Gemett.dewald Neutann Dtstr. II Ävt. 4 zum Verkauf:

Stangen:
Daustangen : Kl. In 46 St ., Ib 62 St ., II 28 St.
Hagftangen: Kl. I 15 St , II 65 S '., III 24 St.
Hopfenstangen: Kt. I Sl S '., II 8 St.

Zusammen: 339 Stück.

Langholz:
Los 1: i St . III. Kl. mit 0,72 Fm., 5 St . IV. Kl

mit 2,45 Fm ., 4l V. Kl. mtt 10,95 Fm/
38 Sl . VI. Kl. mtt 5.88 Fn.

Zusammen 20,09 Festmeter.
Die schristl. Angebote auf Langholz sind in

verschlossenem Umschläge mit der Aufschrift: „Ange¬
bot auf Langholz" bis pätestenS 16. d. Ml «., nach
mittag« 2V» Uhr beim Stadlschutrheiß-namt einzu-
reichen. Die E öff üng findet nach dem Stangen-
verkauf statt. 125

Stadtschultheißenamt.

Oberschwandorf.

Stangen-Verkauf.
Am Dienstag, dev 16 3aa. 1823 vachm.IW
kommen aus dem Gemeindewald Adt. Fuchsbau
zum Verkauf:

182 Stück Baustangen ILLI  Kl.
137 „ Hagstangen IUI „
162 „ Hopfenstangen L.-IIL . „

76 „ Reisstangeu.
iis Gemeinderat.

MM.

für 1923
ist vorrätig bei

G. W. Zaifer. Nagold.
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ckss, veno 8is wein Lruodbrmck ,,I «t« » 1" oiius kecker,
eixso .ödstem, ocksr ckrrs Rruedbrrvck Kolumbas OK? ,trsxea,
Las Beste, vss eiistisrt , ratsetit vvck ckrtiekt niebt , l 'Li- u.
Haebt trsirdsr . Onrnntis ktlr teckellosss? ssssu . Oeid-,
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Sekieib- u. Lopioilinle
bei Buchhandlung Zaifer , Nagold.

lllkilLIilillielilllliiii
Landmaschinenhaus Schwarzwald

k- rnuilnnslsitt

Î ilisln plsgolrl «srktstrsbs 227
neben dem Gasthof zur Köhlerei.

Lager in Dreschmaschinen , Mahl¬
mühlen , Sämaschinen , Grasmäher,

Futterschneider , Jauchepumpen,
Pflüge , Eggen , Zentrifugen,

Butterfässer , Waschmaschinen,
— Nähmaschinen — Fahrräder . —

6 k6kI - os -i6c8/E6ll6iM

Der Obige.

wildberg . ^
Zum sofortigen Eintritt

ii-
gesucht.
.1 Ni » Il « n,  lletsllnsiPiiMk ' Ii.

Einen älteren, gut er-
hiltenen 121

Ueberzieher
gibt ab.

Wer ? sagt die Ge-
schäsirst. d. Bl

Attenstrig.
Suche auf 1. Febr.

oder Mä z zuverlässiges

bei hohem Loh'. 129
Frau Steeb, Dentist.

Fleißiges 9l

bei guter Bezahlung
auf 1. Febr. gesucht.

Frau M. Schön
Pforzheim,

Bahnhofstr. 6.
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MetallbettenZ
Stahlmatratz. Kinderbetten
dir.n.Prtv Kata>9>S .srei.
kiseMglreikslii'. susiim.-r>

L Meinen
aller ^rt, 8orvie

kaukl ständig
jerie8 Ounntum 2005s
«ovdsiMvr Sroulliiig.
kllsxold, Oerberstr. 450.

empfiehlt Buchhandlung Zaifer,ANagold.
Prima selbstgemachte

Liernutteln
breite und schmale,

empfiehlt

Wb . kttvller . Mkerei , IlMlll.
M lner werten Kundschaft von Stadt und Land

teile mtt, daß ich auch 122

Mel » - « stelle , « « i Zitat « Macht
werden, bet billigster Berechnung.

Gardinen,
Handarbeit,

spanische Mod.Veil-
stelle br..weiße Halb-

schade 41. weißes
Vaiistkivdelbleid.
aeae Brieftasche

zu verkaufen. 117
Schiff, Hinterhaus.

Soiiesdiellstaldllvvg.
Ev. Gottesdienst

am2.S .n.Ersch. I4 Ian .vm.
VU Predigt(Otto). »/«II

KtndersonntaaSsch-, 1U.Cyri-
ktenlehe <f. Söhne). Erbau»
uvgsftunde abends Mt aus
w Weihnachtsfeier des Blau¬
kreuzvereins.

Mittwoch abend8 U. Bi¬
belstunde im Bereinshaus.

3sel,Hausen  14. 3an.:
>/,10 Uhr Thrtstenlehrgottes-
dienst, ^/rll  U . Beerdigung
FMers . Donnerstag 18.
7 U. Bibelstunde.

Go Gottesdienste der
Methodtstengemeiude.
Sonntag vorm. Vzw Uhr

Predigt <I Eisner). 11 Uhr
Sonntagsscĥ ',8 U.Predigt.
»^ U. P edtgt Iselshauken.
Diontag abd. Gesangstunde.
Mittwoch obd Gebeistunde.

Kaihol. Gottesdienst.
Sonntag. 14 Jan . */,8 U.

Gottesdienst tu Rohrdms,
>/,>0 Uhr tu Nagold. 2 Uhr
Andacht

Freitag, IS. Jan. ' /,8 Uhr
Gottesdienst in Rohrdorf.

Mötziugen, 12. Januar 1923. ^

Ttesbetrübt teilen wir Verwandten, ^
Freunden und Bekannten mit, daß unsere ^
liebe Mutter und Großmutter ^

AWethe LiMslmil, 1
geb. Strähle»

gestern Abend sanft entschlafen ist.
Der trauernde Gatte:

Wilhelm Luginsland, Zimmermeister̂
mit Kinder»,

Wilhelm Luginsland, Sägwerkbesitzer,
Jakob Luginsland, Schretnermeister,
Marie Harr, Witwe.
Beerdigung : Montag mittag 2 Ubr.

NäOOI -o.
Im Souutaz den 21. Jan.
nachm. 2 Uhr findet im
G stnaii« zur Krone  die

Generalversammlung
stait. 124

Tagesordnung wird im
Lokal bekannt gegeben.

Kameraden
erscheint vollzählig,

nicht einer darf fehlen.
Der Ausschuß.

ZIsAolä.
Im Xainei »Oer 8tsüt-
Lapelle ssxsv vir
äsv lieben 6ebern

kerLliL ^ ieii

Dank!

k. WM , kiPil!
Ein klüftiger 120

jWM Mllllll>
(zum schlagen der Pauke)
kunn ln die Kapelle ein- !
treten. l

Den Haysfraue»
empfehlen wir, ihren Bedarf in ihrem
eigenen Interesse möglichst sofort in

alle« HWhlllMllgsllktikrlu
wie Seife , Schmierseife,

Seifenpulver , Toileltenseise
Salatöl , Kaffee» Tee,

Kakao,
Cichorie Pak 175- Bodenöl
Bodenwichse, Schuhcreme

Süßstoff, Kind er mehle,
Hustenmittel für Kinder usw.

einzudecken, da infolge neuer Fracht-, Post¬
gebühren, Lohnerhöhungen usw.

alle Artikel leider weiter in dieHöhe gehen.

6 ebr . IZenx
l .üwen Drogerie

w2 ßlagoil! und^dk3U86 n.

WllllMIllMMMIIIllllllMIIllMIIIl»̂
—  DttriiiAkn . ^
—  Am Sonntag , den 14. Januar veran- ^
^ stoltet der Derern für Bewegungsspiele im ^

Hirschsaale von nachm. 2 Ügr ab große
Isir-

vllterkaltllllg
mit feinster

Streichmusik.
^ Von abends V-7 Uh _

U Weihnachtsfeier Z
— mit theatr. Aufführungen. —
—  Hiezu ladet freund!, ein der Vorstand. —

MMMMlMIIMMllMIMlMMMMM

am Ssllviag, 14. Zllllllllk 1823
jm Hir 8 «I»

LI » » « LIlllLKVIL.

5666 St . Hand gemachte 84

Täferschindeln
hat zu verkaufen Jakob Renz, Pfrondorf.

Scbützen Sie sieb Zegen

Wir empkeklen rum l 'eil weil unter
1?nZe 8prei 8:  Urunkenvelne , Nalusa , alten
Ooxnav, la Msrllkör, Vleülrlnal-Sekl. ^

keiner : ä«8 vorrüglicke Vorbeugun̂ mittel

uncl alle Artikel rur Oe8inkektion der blund- und
Raetienkökle wie kkekkermIn2:Ix8okorm, OdoIu8W.

VvnL,
Ml. I ?1>IlNN8VN . 101

OebSr- , bekre!l8okort. Lrrtl.
kllervsn- ^öoUllSSllk empkoklen. dILKere8

O. Lames , Stuttgart 26, Keckur8tr. 152ISS«
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